
In Beringen wurde eine 
Kapelle im Jahre 1715 
erbaut. Schutzheiliger 
(Patron) war der hl. 
Apostel Andreas. Auf-
grund von Platzmangel 
wurde 1754 eine neue 
Kapelle (heute alte Ka-
pelle) errichtet an der 
Ecke Rue d’Ettelbruck/
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DEUTSCH	 Kreuz
Über dem Altar befindet 

sich eine Christusfigur am 
Kreuz mit der Inschrift „INRI“. 

Diese Abkürzung steht für 
„Iesus Nazarenus Rex Judae-

orum; Jesus von Nazareth, 
König der Juden“.  

Hl. Andreas
Neben dem Eingang steht eine Sta-
tue, die den hl. Andreas, mit dem 
X-förmigen Andreaskreuz darstellt. 
Sein Beistand wird angerufen bei 
Heiratswünschen und bei dem 
Wunsch nach Kindersegen.

Kreuzwegstation
Rechts neben der 

Eingangstür ist eine 
Kreuzwegstation zu 

erkennen, die aus der 
„alten Kapelle“ stammt.

Hl. Josef
Im rechten 
Seitenaltar 

erkennen wir 
den hl. Josef 

mit Jesuskind 
und Lilie.

Herz-Jesu-Statue
Auf dem Hochaltar steht 
eine Herz-Jesus-Statue 

Madonna
Im linken Seiten-
altar befindet sich 
eine Mondsichel-
madonna, eine 
Consolatrix mit 
Jesuskind und 
Schlüssel.

Rue Wenzel. Diese Kapelle wurde am An-
fang des 20. Jahrhunderts desakralisiert 
und dient seit den 1990er-Jahren einem Bil-
lard-Club als Vereinslokal.
Anfang des 20. Jahrhunderts wurde, wie-
derum aus Platzmangel, beschlossen, eine 
neue Kapelle, hauptsächlich mit Spenden 
der Dorfbewohner, zu errichten. 1909 war 
die feierliche Einsegnung des Grundsteins 
des jetzigen Gebäudes. Die Pläne stammen 
von dem Architekt Pierre Funck. Der Rohbau 
war schon 1910 fertiggestellt. Der Kapel-
lenbau besteht aus einem Vorraum, einem 
einschiffigen Langhaus, einem Chorbereich 
und einer Sakristei. Das Kreuzrippengewöl-
be bestimmt den neogotischen Innenraum. 
Im Chor befindet sich ein Netzgewölbe. Der 
Boden ist mit Fliesen aus der Bauperiode 
(1910) belegt, die einfarbig oder mehrfarbig 
sind und florale oder geometrische Muster 
aufweisen. 
Die Innenausstattung geht auf die Renovie-
rungsarbeiten von 1978 zurück. Hauptsäch-
lich zeigt sich das an den Schreinerarbeiten, 
aber auch an der floralen Metallarbeit der 
Tür und der Leuchter aus Messing.


